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in ebenjenemSchauspielhaus aufzusteigen. SeineErfahrangen in diesemMetier
warenmindestens ambivalent. Bevorzugtwurdeereingesetzt, wenndas Subven¬
tions-Theater sich zu Schüleraufführangen in die Nachbarstädte aufmachte. Die
warenfürbeidePflicht: DieDeutschlehrerverordneten Kulturgutunddie Schau¬
spielermussten Kulturarbeit leisten. Bei solchenAnlässenginges hoch her: Die
SchauspielerließenzuweilendieTragödieeineKomödiesein,schafftensensationelle
VerkürzungenderStücke undreagierten damitaufdie spontaneUmdeutungdes
StücksdurchdieSchüler.DiesewolltenaufjedenFalleinenvergnüglichenNachmit¬
tagerleben.ImSchutzederDunkelheitjohltensie,praktiziertenihreSichtvominter¬
aktiven Theater und ließen die rhetorischen Übungen auf der Bühne durch ihr
Geschwätzunhörbarwerden. R., derkeinenTextzusprechen hatte, sondernz.B.
OpheliainsGrabbefördernmüsste,störtedasnichtweiter,erfühltewiedieSchüler
undagiertewieeinSchauspieler.SomachteersicheinenSpaßdaraus,Ophelianicht




























stungsnachweis«. Dadie Anzahl der Pflichtscheine für das Grundstudium eines
Fachesauf3(inWorten:drei)begrenztwurde,bleibtdenLehrendenzurVerpflich¬
































































Overheadprojektor,einLesepultundanderWandbefindet sich eine riesige Tafel
bzw. eineProjektionsleinwand. DerLesende kanneinenBühneneingangbenutzen
oderauchdenWegderStudentengehen,wenndieseihmdafüreinenKonidorbil¬
den.DiesitzenengbeieinanderinlangenReihen,zuweilenauchdichtgedrängtauf





























































































zumachen,aberdamiteneichterdieStudierenden nicht, die sich schlicht fürdie
AnalysepädagogischerSachverhaltenichtinteressieren. WennderVortragendezu¬
demnocheinebestimmtenormativangewiesenePositiongegenüberseinemThema
zumAusdrackbringt, fragen sich die Studierenden sofort: Warumsollte ich auch
nochsodenkenwieder Professor?Dasändertsicherst,wennderStudierendesich
vorstellt, beidiesemProfessoreinmalPrüfungzumachen.Ansonsten verstärktein























Sitzen in einerVorlesunggehörtdazu. DasgeistigeVerfolgeneines pädagogischen
Argumentationszusammenhangeszähltnichtdazu,ebensonichtdieBereitschaft,sich
umeinVerständnisderSachenzubemühen,dienichtunmittelbarindenKopfgehen.


































still, vieleschreiben mit, sie möchtensich denFernsehzuschauernwohlvonihrer
bestenSeitezeigen.AlssichdieDrohungeinWochespäteralsPapiertigerentpuppt,
werdendieunterbrochenenUnterhaltungenwiederaufgenommen.DerDozentwird
in seinerHilflosigkeit, gegendieseGrandstimmungetwaszusetzen, zurKarikatur
derMacht,dieereinmalpräsentierte.
Manche Hochschullehrer versuchen sich zu helfen, indem sie demPublikum
geben,waseswohlhabenwill:DereineschiebtPausenmitMeditationsmusikein.
AnderelegenFolienachFolieauf,denndamitbekommendieStudentenErgebnisse










Semester. DamitkannvondenStudierendengezeigt werden, dass sie auswendig
gelernt haben,wasin denVorlesungsskriptensteht. AnsonstenkönnteeinArbeits¬
bündnismitdenStudentengeschlossenwerden,diekommen,weilsieetwaslernen
wollen.FürdieInteressierten liest derProfessordannimPrivatissimum?Einebe¬
quemeFlucht,zugegeben,aberwohinsollte siesonstgehen?
